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Jonas Nesselhauf 

„Es la crisis". Rafael Chirbes' En La orilla und 

die Poetik der Krise 

Die Finanzkrise im Anschluss an den Immobilienboom in den frühen 2000er Jah­
ren, und schließlich der Zusammenbruch von Lehman Brothers im September 
2008 hatten auch gravierende Folgen fiir Spanien, vor allem die Staatsverschul­
dung und die Jugendarbeitslosigkeit des Landes. Als paradigmatische literari­
sche Bearbeitung erzählt der im Herbst 2013 erschienene Roman En la orilla von 
Rafael Chirbes die Geschichte von Esteban, einem 70jährigen Schreiner, der sich 
und seinen Familienbetrieb durch riskante Spekulationen an den Rand des Ruins 
fiihrte. Inzwischen zahlungsunfähig, leben er und sein Vater in den Ruinen ihrer 
Existenz nahe den fiktiven Städten Olba und Misent, während sich Krisengewin­
ner wie Pedros ins Ausland absetzen können. Am Beispiel von En Ja orilla und im 
Vergleich mit deutschsprachigen Bearbeitungen von Bossong, Jelinek, Kehl­
mann, Liischer, Reh, Röggla und Veiel können dabei wiederkehrende stilistische, 
rhetorische und inhaltliche Elemente analysiert iverden. 

Finanzkrise, Spanien, Rafael Chirbes, Roman, Deutsche Gegenwartsliteratur, 
multiperspektivisches Erzählen. 

„Es la crisis". Rafael Chirbes' En /a orilla and 

the Poetics of Financial Crises 

The financial crisis following housing bubbles in the early 2000s and finally the 
crash of Lehman Brothers in September 2008 had an enormous impact on Spain -
with devastating ejfects on its public debt or the unemployment rate. Exemplarily, 
Rafael Chirbes' novel En la orilla, published in autumn 2013, teils the story of 
Esteban, a 70 year old carpenter, who ruined his small business after a risky in­
vestment. Now bankrupted, he and his father live in the ruins of their life near the 
fictional towns of Olba and Misent, while speculators like Pedros can leave the 
country. Using the example of En la orilla, this paper explores similar patterns in 
writings about the current financial crisis. In comparison with German novels 
and plays by Bossong, Jelinek, Kehlmann, Liischer, Reh, Röggla and Veiel, com­
mon narrative, rhetorical and content related aspects are analyzed. 

Financial crisis, Spain, Rafael Chirbes, novel, German contemporary literature, 
polyperspective narration. 
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Die Weltwirtschaftskrise von 2007/2008 1 war nicht nur fast überall auf 
dem Globus zu spüren, sondern führte mehrere europäische Länder an 
den Rand des Staatsbankrotts, darunter auch Spanien. Die Auswirkungen 
sind bis heute zu spüren - so lag die Arbeitslosigkeit im Frühjahr 2014 
bei über 25 Prozent, bei Jugendlichen deutlich höher; Spanien leidet wei­
terhin unter Liquiditätsproblemen, während die Staatsverschuldung bei 
93,9 Prozent des Bruttoinlandsproduktes liegt. 2 

Der im Herbst 2013 erschienene Roman En la orilla des spanischen 
Schriftstellers Rafael Chirbes steht exemplarisch für die aktuelle krisenhaf­
te Zeit seines Landes. Mehr noch, er verbindet unterschied liche literarische 
Konzepte und narrative Strategien der künstlerischen Be- und Verarbei­
tung einer Wirtschaftskrise, greift Themen des Realismus oder des Fami­
lienromans auf, bringt beispielhafte Einzelschicksale mit dem universellen 
Grundthema existenzieller Krisen zusammen und reflektiert Werte und 
Tendenzen der aktuellen Gesellschaft, von Justiz über Religion und Me­
dien bis - natürlich - zur Ökonomie. In Spanien wurde der Roman von 
verschiedenen Zeitungen zum ,libro de! afio' gekürt, und auch nach Er­
scheinen der deutschen Übersetzu ng von Dagmar Ploetz im Januar 2014 
wurde Am Ufer3 ausführlich in den deutschen Feuilletons besprochen. 

Doch wie und mit welchen Metaphern und sprachlichen Bildern lässt 
sich über eine globale Wirtschaft skrise und deren allumfassende Folgen 
für nahezu alle Bereiche des täglichen Lebens schreiben, verbunden mit 
einem exemplarischen Einzelbeispiel? Wie können ökonomische Zusam­
menhänge in der Literatur erzählt, wie Kapitalismusverlierer und Krisen­
gewinner objektiv nebeneinander gestellt werden? 

1. Die Verteidigung der Krise 

Krisen haben in diesem System durchaus ihren Sinn: Sie entwerten über­
schüssiges Kapital - eine nicht unwesentliche Bedingung für einen Neube­
ginn. Der Zyklus von schöpferischem Kreieren und nicht weniger schöpfe ri­
schem Zerstören begle itet uns seit fünftausend Jahren. (Veiel 2013: 507) 

Je nach Berechnung lassen sich entweder der Sommer 2007 nach dem Platzen der Immo­
bilienblase oder der September 2008 mit dem Zusammenbruch der US-Investmentbank 
Lehman Brothers als Ausgangspunkt für die Krise festlegen , doch konnte bisher weder 
volkswirtschaftlich noch historisch ein vollständiges Bild aller Ursachen und Folgen re­
konstruiert werden . Vgl. dazu vor allem den von der US-Regierung in Auftrag gegebenen 
Financial Crisis lnquiry Report (2011) und überblick end die inzwischen sechste Aufla ge 
des Standardwerk s Manias, Panics and Crashes. A History of Financial Crises (2011) von 
R. Aliber und Ch. Kindleberger. 

2 Vgl. Frankfurt er Allgemein e-Sonntagszeitung vom 1. Juni 2014: 4. 
3 Die Veröffentlichung im Verlag Antj e Kunstmann erreichte bereits bis Sommer 2014 ihre 

dritte Auflage . 
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Eine Finanzkrise als unausweichliche Bedingung des Kapitalismus, vor 
a1lem aber als kreatives Moment? Das Zitat ist einer kurzen Rede der Fi­
gur „Frau Manzinger" in Andres Veiels Das Himbeerreich (~013) ~nt­
nommen, einer Auftragsarbe it für das Staatstheater Stuttgart, die - mmu­
tiös recherchiert - auf unzählige Gespräche mit Bankern und mehrere 
hundert Seiten Protokoll zurückgeht. Das Stück ist eine von vielen promi­
nenten Bearbeitungen der rezenten Weltw irtschaftskrise, die somit zu­
mindest im künstleri schen Sinne tatsächlich eine höchst kreative Wirkung 
auf die Gegenwartsliteratur hatte. 

Besonder s drei Aspekte scheinen Schriftsteller daran zu faszinieren 
und motivieren: Zunächst natürlich die Krise als zeitaktuell es Phänomen 
generell, die durch die ständig e Medialisierung paradoxerweise - und 
entgegen ihrer wörtlichen Bedeutung als kurzfris tigen Wende~unkt - in­
zwischen zum Alltag geworden ist, längst mit einem festen Diskurs ver­
sehen und einem immer wiederkehrend bemühten Vokabular ausgestattet. 
Gleichzeitig wird es zunehmend schwieriger, das eigentlich simp le Grun~­
prinzip des Kapitalismus nachzuvollziehen, zu v~rsteh~n, ':.arum und wie 
eng börsennotierte Vers icherun gen, Nahrungsmittel, Zmss~tze oder etwa 
der Benz inpreis an der Tankstelle miteinander verflochten smd. 

Die mit einer ökonom ischen Krisensitu ation zwangsläufige Trennung 
in Gewinner und Ver lierer, Profiteure und Opfer, setzt auch ein Spektrum 
an Gefühlen und Handlungsweisen frei, von emotionalen Extremsituatio­
nen wie Panik, Angst und Verunsicherung bis zu (oft vereinfach end Ban­
ken und Spekulanten zugeschriebenem) gewissenlosem Kalkül auf der 
anderen Seite - ,,, Wir melken die Kuh, solange sie Milch gibt, und wenn 
nichts mehr kommt, haben wir längst auf ihren vorzeitigen Tod gewet­
tet." ' (Ebd.: 554) Und schließlich ist die Wirtschaftskrise längst selbst zu 
einem regelrechten modernen Mythos geworden , verbunden mit ikoni­
schen Bildern wütender Occupy-Demonstranten oder gerade entlassener 
Banker, mit einem Pappkarton persönlich er Gegenstände auf die Straße 
tretend. 

Die Literatur setzt sich nun nicht nur an die zeitaktuelle Aufbereitung 
der Krise, sondern ennöglic ht es, versc hiedene Positionen einzunehmen 
und durchzuspielen, ,,Einfühlung in die unterschiedlichsten Katastro­
phenakteure und eine Neigung zur Inversion von Problemstellungen [zu 
nehmen], das heißt, diese von einer anderen Seite her zu begreifen, sie 
umzudrehen" (Rögg la 20 13: 90). 

Eine Krise als zwangsläufige Extrems ituation hat also durchau s das 
Potentia l, allgemeine (soziale, moralisch e etc.) Fehler und Probleme 
sichtbar zu machen: Sie ist ein allumfassender Einschnitt, an dem die Zeit 
quasi kurz stillsteht, sich nun (an einem synchronen Wendepunkt) die 
Möglichkeit bietet, analytische Diagnose n über den Zustand der Gesell -
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schaft und ihrer Ze it zu stellen - allerdings nur, wenn die Krise selbst 
(wie bei ,.Frau Manzinger") a ls regelmäßi g wiederk ehrende essentielle 
,Bedingung für eine n Neuanfang' begriffen wird. Auch deswege n fordert 
Armin Nasse hi im Kursbuch 170, das ausgerechnet unter dem Tit el ,,Kri­
sen lieben" im Februar 20 12 wieder neu aufgelegt wurde, ,,der Krisenha f­
tigkeit der Modeme mit Gelassenheit zu begeg nen" (Nassehi 2012: 44). 

Und in der Literatur? Der exemplarische Roman En /a ori/la soll nun 
als Ausgangspunkt für eine komparati stische Ana lyse dienen , in der Na rra­
tion , Figurenkonstellation und Raum unter sucht und abschließend mit aus­
gewä hlten rezenten (vorw iegend deut schsprachigen) Bearbeitu ngen der 
Wirtschaft skrise zu einer „Poetik der Krise" zusam mengebracht werden . 

2. Der alte Mann am Meer 

Rafael Chirbes erzählt die Gesch ichte eine s Hand we rkers, der am Ende 
ist, und der es auch weiß. Das Einzelschick sal des 70jährigen Schreiners 
Esteban ist der Mittelpunkt eines umfa ssenden Lagebericht s der spani­
schen Gesellschaft im frühen 2 1. Jahrhundert , und wird von zwei ähnlich 
exemplarischen Sozia lfiguren gerahmt - dem marokkani schen Imm igran­
ten Ahmed im kurzen Kapite l „E I halla zgo" und dem Krisengew inner To­
mas Pedros im wortwö rtlich en „Ex odo" am Ende des Romans. So erin­
nert sich Ahm ed Ouallahi im auf den 26. Deze mber 20 10 datierten ersten 
Kapitel bei einem Spaziergang dur ch das sumpfi ge Uferland an die Zei ­
ten des wirtschaftlichen Boom s, als um die (fiktiven ) Dörfer Olba und 
Misent rege lrechte Planstädte errichtet wurden. Die augenblickliche Situ­
ation ersc heint kontrastierend dazu: 

La crisis impone su mandato por toda s partes. [ ... ] Las cifras del paro en 
Espaiia superan el veinte por cie nto y el aiio que viene pueden subi r hasta el 
ve intitres o vein ticuatro . [ ... ] Hace cinco o seis aiios, todo el mund o trabajaba. 
La comarca entera en obras. Parecia que no iba a quedarse ni un centimetro 
de terreno sin horrnigonar [ ... ]. (Chirbes 2013: 12-15) 

Den zentralen Teil des Rom ans nimm t das zwe ite Kapitel , ,,Locali zac ion 
de exteriores", ein; festgesetzt auf den 14. Dezember 2010 und nun nicht 
mehr von einer neutralen und allwissenden heterodiegeti schen Erzählin­
stanz wiedergegebe n, sondern ungefi ltert von Esteba n erzählt. Immer 
wieder wendet er sich in direk ten Ansprachen an den Lese r, oder - imagi­
nierten Dialogen gle ich - an abwesende und teils schon vers torben e Per­
sonen, wobe i seine G laubwü rdigke it durch Erinnerun gs lücke n und Wi­
dersprüche stark geschmälert wird. Unterbrochen wird die Geschicht e 
insgesamt sechsmal durch kursivierte Einschübe anderer, meist nur am 
Rande betei ligter Figuren und deren (kontrastierend en oder ergä nzenden) 
Aufzeic hnungen und Blickwi nkel. 

,.Es la crisis" 22 1 

Der Schreiner Esteban musste, durch die ökonomi sche Krisensituati on 
bedingt, den tradition sre ichen Fam ilienbetri eb schließen und die Mitar­
be iter in die Arbeit slos igkeit entlassen, nachdem er ohnehin mehr ere Mo­
nate hinweg ke inen Lohn mehr auszahlen konnte. Inzwischen pflegt er, 
nahezu mittellos , seinen alten und gebrechliche n Vater, und w ill nun mit 
ihm am folgenden Tag - so die offe ne Andeutu ng - ein letztes Mal in die 
omnipräsente Sumpfl andsc haft an der Kü ste fahren (vg l. ebd.: 417 ). 

Die Dreiteilung wir d durc h das finale und beze ichnenderweise mit 
,Exodus' übersc hriebene Kapitel abgeschlosse n. Ebenfalls kur siv gesetzt, 
kommt hier der Geschäftsma nn Toma s Pedros zu Wort, der sich zusam ­
men mit seiner Frau und dem Vermögen ins Ausland absetzt, währ end 
die Krisenver lierer zuku nfts- und perspektiv los in Spanien zurückbleiben. 

In En /a orilla variie rt Chirbes Themen , die auch in anderen Te xten 
se ines CEuvre vorkommen : Die uneindeuti ge und nicht immer zuverlä ssi­
ge Eigenwahrn ehmung bei der Le bensbe ichte findet sich, wie auc h die 
Metapher der Jagd, in den rückbli cken den Erinnerunge n des einsa m da­
hinv egetie renden Carlos aus der Erzäh lung Los disparos de/ Cazador 
(1994). Das große Thema aber ist die Provinz, an der in seine n Geschich­
ten der Puls des aktu ellen Spani ens gemessen wird - so auch etwa im Ro­
man Crematorio (2007), einem polypho nen Lagebe richt der überkapita li­
sierten Gesellschaft und des verhängnisvo llen Immobilienbo oms, ver­
packt als genera tion enüberg reifendes und wahrlich vielschichti ges Fami­
lienepo s mit der werkimma nenten Poet ik: ,,La vida publi ca es, al fin y al 
cabo , un trasunto de la vida privada ." (Chir bes 2010: 394 ) 

3. Krisen sicher erzählen 

Eine globa le Krisens ituation wie die Weltfinanzkri se zu Beginn des 2 1. 
Jahrhunderts ze igt nat ürlich besonders die Anfä lligkeit(en ) des kapitali s­
tischen Wirtschaft systems auf und führt die vie lseitigen Auswirkungen 
auf andere Bereiche des täglichen Lebe ns vor Augen. So ist es kein Zu­
fall, dass sich auch Literatur und Kun st mit diesen ökonomischen Notla­
gen besc hä ftigen und vor allem deren Urs achen und Folgen reflek tieren. 
Literari sche Bearbeitungen stellen dabei sowohl eine einzelne Figur, als 
auch die Lage der sie umgebenden Gese llschaft in den Mitte lpunkt , spie­
geln also das individu elle Schick sal vor, wä hrend oder nach der Krisensi­
tuation: Die ökonom ische Unsicherheit und ihre direkt en wie indir ekten 
Auswi rkungen auf alle sozialen Sch ichten und Mi lieus stellen nun die 
Hintergrundfo lie dar , vor der sich das lndividuum in einer persö nliche n 
wie gese llschaftliche n Extremsituat ion behaupten mu ss. 

Der literari sche Text beschreibt und analys iert dabei also gese llschaft­
liche Proze sse, beobachtet und deutet mensc hliche Handlun gsweisen in 
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einem entpragmat isierten Handlungsraum 4 und kann nicht nur chronis­
tisch und zeitgeschichtlich (allerdings anhand eines fiktionalen Protago­
nisten und dessen Leben sumfeld) einen historischen Bezug zur außertex­
tue!len Wirklichkeit herstellen, sondern gerade auch Alternativen und Lö­
sungswege aufzeigen. 

Doch trotz der scheinbar eindeutig kapitalismuskritischen Grundthe­
matik 5 bietet En la orilla keine einfachen Lösungen, verfällt nicht in ein 
Schwarz-Weiß-Schema - denn: Auch die vermeint lichen Krisenverlierer 
sind nicht unschuldig, allen voran Esteban , dessen mehrstufige Lebensge­
schichte zur Lebensbeichte wird. Während er zu Beginn noch vorwiegend 
(seine persönliche Situation, die Gesellschaft der Krise und deren Menta ­
lität) erklärt , geht er vom Klagen zum Ank lagen über, identifiziert die 
seiner Meinung nach selbstsücht igen Täter und deren skrupe lloses Er­
folgsrezept um Gier, Gefälligke iten und Schmiergeld (vgl. Chirbes 2013: 
172f.). Erst dann - und eher beiläufig - gesteht Esteban seine Mitschuld 
ein, auch vom venneintli ch sicheren und schnellen Reichtum geträumt zu 
haben: 

Me gustaria verlos por un agujero en el momento en que constaten que no 
queda nada , porque, para las hipotecas necesarias para emprender la obra de 
Pedros, imite yo mismo la firrna de mi padre en connivencia con el director 
de la sucursal de la caja que precedi6 al Hombre-Pera, en cuyo despacho, tal 
como habiamos tramado, me presente arrastrando al viejo en un estado que 
evidenciaba su incapac idad. (Ebd.: 299) 

Und erst jetzt rechtfertigt der alte Schreiner sein eigenes fehlerhaftes Ver­
halten , immer aber mit Verweis auf die Umgebung oder die einmalige 
Gelegenheit, bevor er im letzten Schritt seinen moralischen (und ohnehin 
finanziellen) Bankrott eingesteht. Dadurch, dass es sich bei dem mittleren 
Kapitel um die Aufzeichnung einer regelrechten Beich te am Ende eines 
Lebens handelt , sind Diskrepanzen, Wiederholungen und Widersprüche 
zwangsläufig - immer wieder verteidigt sich Esteban, oftmals in direkten 
Ansprachen an den Leser oder Anreden an andere Figuren, die sich aber 
längst vom alten Mann abgewendet haben. 

Die dichten und komplexen Erzählungen kommen seitenweise ohne 
Absätze aus, und vor allem En la orilla hangelt sich an fortlaufenden As­
soziationsketten entlang - eine Technik, auf die beispielsweise auch Elfrie­
de Jelinek in ihren jüngs ten kapitalismuskrit ischen Werken zurückgreift. 
In ihrem „Bühnenessay" Rein Gold (2013) etwa, und vor allem in Die 

4 Ottmar Ette spricht dabei vom ,Probehandeln ' und von der Literatur als , Wissensspeicher', 
vgl. dazu den vc,n W. Asholt und 0. Ette herausg egebenen Sammelband Literarurwissen­
schafl als Lebenswissens chaft. Programm. Projekt e, Perspektiven (Tübingen 2009). 

5 Immer wieder wird in (auffällig vielen deutschen etwa Der Spiegel 3 (2014): 112) Feu ille­
tonbesprechungen herausgehoben, dass Rafael Chirbes „ein überzeugter Marxist" sei . 
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Kontrakte des Kaufmanns (2009), einem Stück, in dem Gedanken, Asso­
ziationen und Reflektionen ineinanderfließen und einen Strom bilden: 

[ .. . ]diese forderungsbesicherten Wertpapiere - die sie in sogenannte Zweck­
gesellschaften auslagern, was schon mal heißt, daß sie keinen Zweck haben, 
in Zweckgesellschaften also, die sie wiederum durch Ausgabe kurzfristiger 
Schuldverschreibungen finanziert haben, von nichts kommt nichts, mit nichts 
kriegt man alles, falls man milliardenschwer e Risiken aus den Bankbilanzen 
rechtzeitig auslagert und in eine Stiftung einfüllt, dje dann das Füllhorn hat 
[ . .. ]. (Jelinek 2009: 222) 

Im zentralen zweiten Kapitel von En la orilla finden sich in den ähnlich 
verwobenen Lebenserinnerungen des Schreiners zusätzlich kursiv gesetz­
te Aussagen anderer Personen, ergänzt um Stammtisch -Gespräche in der 
lokalen Kneipe, sowie das von einer fiktiven Herausgeberschaft einge­
fügte und kommentierte Kalend erblatt von Estebans Vater (vgl. Chirbes 
2013: 341-357). Diese Erweiterungen anderer Perspektiven und Sichtwei­
sen - etwa der Haushälterin oder inzwischen gekünd igter Mitarbeiter -
relativieren oftma ls die rückblickenden Erinnerunge n des alten Schrei­
ners und ergänzen den Roman um weitere Perspektiven. 

4. Multiperspektiviscbes Erzählen im Kri senroman 

Die zeitliche - das kurze erste Kapitel von En la orilla ist auf den 26. De­
zember, das zentrale mittlere Kapitel auf den 14. Dezember 2010 datiert, 
während der „Exodo" auch in diesem Zeitraum spielen muss - und räum­
liche Fokussierung um die fiktiven Provinzstädte Olba und Misent wird 
um multiperspektivische Ansätze ergänzt, wodurch ein regelrechtes lite­
rarisches Kaleidoskop entsteht. 

Diese narrative Technik der Multiperspektivität findet sich in auffälli g 
vielen deutschen und englischsprachigen Bearbeitungen der aktuellen 
Weltwirtschaftskr ise - etwa in Sebastian Faulks Roman A Week in De­
cember (2009), in John Lanchesters Capital (20 12), Zadie Smiths NW 
(2012) oder in Sascha Rehs Gibraltar (2013). Nicht ohne Grund greifen 
Schriftsteller wieder verstärkt auf diese klassische Erzählform zurück: 
Ein multiperspektivischer Roman ist gerade bei der Darstellung des all­
täglichen Lebens unter den veränderten Bedingungen einer Wirtschafts­
krise besonders geeignet; der Blickwinkel von und auf mehrere unter­
schiedliche Kontrastfiguren ermög licht ein differenziertes Bild der Epo­
che und ihrer gesellschaftlichen Lage . 

So bringt der Roman Gibraltar beispielsweise die Aussagen von sechs 
verschiedenen Figuren zusammen, die direkt oder indirekt an der verlust­
reichen Spekulation mit griechischen Staatsanleihen beteiligt waren, die 
ein traditionsreiche s Bankhaus an den Rande der Insolvenz geführt hat. 
Zu Wort kommt nicht nur der Investmentbank er Milbrandt selbst, son-
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dem auch etwa der (inzwischen verstorbene) Bankenpatriarch Alberts, 
sowie deren Ehefrauen. Der rein multiperspektivische Roman besteht le­
diglich aus sechs Kapite ln und damit ebenso vielen verschiedenen Sicht­
weisen auf den Börsencra sh, das Verhalten und die Mentalität der Betei­
ligten und deren Umfeld. Diese Gegenüber stellung von meist ungefilter­
ten, nicht immer von einer überblickenden Erzäh linstanz geordneten Aus­
sagen, sorgt dafür , dass sich der Rezipient im Leseprozess selbst eine 
Meinung bilden, Wahrheiten herau sfinden oder Moraleinstellun gen hin­
terfragen muss. 

In Chirbes ' En /a orilla erzeugt bereits die formale Dreiteilung des 
Roman s eine (zugegeben weitgefasste) Multiper spektivität; innerhalb des 
zentralen zweiten Kapite ls werden zusät zlich mehrfach Aus sagen und Er­
innerungen des erzählen den Schreiners durch die sechs beigefügten kursi ­
vierten Blickwinkel kontrastierend abgeglichen. Am stärksten zeigt sich 
dies im letzten Einschub , als die Haushälterin Liliana in einem Gespräch 
mit Susana selbst zu Wort kommt. Dabei wird Estebans Perspekti ve auf 
sie regelrecht dekon struiert : Schwankte die Beziehung zu ihr in seinen 
Erinnerungen zwischen väterlicher Sorge und latenter Erotik ,6 nennt sie 
ihn dagegen im privat en Gespräch verächtlich ,et viejo', den sie trotz sei­
ner Geschenke kühl abblitzen lässt (vgl. ebd.: 400f.). 

Auch in anderen deutschsprachigen Krisenromanen lässt sich eine sol­
che ,part ielle' Multiper spektivität finden - sowohl in Daniel Kehlmanns 
F (20 13) als auch in Nora Bossongs Gesellschaft mit beschränkt er Haf­
tung (2012) ist es interessanterweise jeweil s ein Mittagessen zweier Figu­
ren, das aus unterschi edlichen Blickwinke ln betrachtet wird und damit zu 
völlig verschiedenen Wahrnehmungen und Einschätzungen führt. 7 Erneut 
muss der Rezipient die angebote nen Sichtweisen abgleichen und sich 
(womö glich) für einen Standp unkt entscheiden - mit zwangsläufi gen Fol­
gen für Glaubwürdigkeit und Verlässlichk eit der betroffenen Figure n im 
weiteren Lesevorgang. In gewisse r Weise wird durch diese narra tive 
Technik die komple xe und oftmals undurchsichtige Krisensituation auf 
der Erzählebene gespieg elt, die Unmöglichkeit von objektiven Wahrhei ­
ten symbolisiert. 8 

6 

7 

8 

Vgl. exemplarisch: ,,Yo he llamado hija mia a Liliana, he querido protegerla, y eso ha sido 
otra cosa. otro lenguaje ." (Chirbes 2013: 135); ,,[ ... ] eres mi niiia, Liliana, a Ja que quiero 
proteger. no quiero verte sufrir porque me haces sufrir a mi [ .. . ]." (Ebd.: 303) 
Vgl. in F das Mittagessen zwischen den Brüdern Martin und Eric, zunächst aus der Sicht 
des Geistlichen Martin (Vgl. Kehlmann 2013: I 12f.), dann aus der Perspektive des Bör­
senmak lers Eric (vgl. ebd.: I 96ff.); in Bossongs Roman das gemeinsame Essen von Kurt 
und Luise Tietjen, hier zunächst durch die Erzählin stanz selbst, aber mit Fokalisierung auf 
Luise (vgl. Bossong 2014: 180), dann etwas ausführlicher und mit Fokali sierung auf ihren 
Vater (vgl. ebd.: 191ff.). · 

Die literaturtheoreti schen Untersuchungen zu diesem Phänomen sind weiterhin sehr über­
sichtlich und beschränken sich in der deutschen Forschung auf zwei Standardwe rke: Die 
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Bei Chirbe s ist der Grad der Mu ltipe rspektivität zwa r nicht so hoch 
wie bei Krisenrom anen von Faulk s bis Reh, dennoch durchbrechen selb st 
kurze Einschübe anderer Blickwink el den dominanten Monolog und las­
sen den gesamten Text durchau s ,sze nischer' wirken. 

5. Metaphern der Krise 

Ohnehin lässt sich die Metapher des (Schau- )Spie ls in abgewandelter 
Form regelm äßig im CEuvre von Chirbes finden - und auch En /a oril!a 
ist durchzogen von Verweisen auf das Theater und Anspielungen rund 
um die Wortf elder ,Bühne' und ,Kulisse'. So erscheint Esteban das ab­
sehbare Ende seines Lebens auch wie ein (metaphori scher) Abschied von 
der Bühne der spanisc hen Provinz: ,,Ellos son solo una pequefia parte de 
la compafiia teatral de la quem e despido porque asi lo manda la obra que 
repre sentamos mi padre y yo." (Ebd.: 300) Damit knüpft Chirbes an ei­
nen klas sische n Topo s des europäische n Barock und nicht zuletzt auch 
der spanischen Literatur (natürlich Calder6ns EI gran teatro de! mundo) 
an - ,,All the world's a stage", wie es in Shakespeares As You Like lt pro­
grammatisch heiß t. Er lässt das Leben des Einzelnei:i darüber hinau s aber 
nicht nur als Spiel erschienen , sondern deutet es bereits zu Beginn so öko­
nomi sch wie pessimistisch: ,,La vida humana es et mayor derroche eco­
n6mico de Ja naturale za [ ... ]. Estoy recog iendo los bartulos. Es hora de 
desmantelar el quiosco , le decia." (Ebd.: 30f.)9 

Das Spiel - die Verlockung des Gewinns, das ständige Risiko, alles zu 
verlieren - findet sich in Verbindung mit einer Wirtschaftskrise verhältnis­
mäßig häufig in der Literatur 10 und wird hier zur zentra len Metapher der 
kapitalistisch en Gesellschaft. Darüber hinaus wird es in anderen Erschei­
nungsformen gespiegelt, sei es in den Spielrunden am Stammtisch der 
Dorfkneipe (vgl. exempla risch ebd.: 54) oder im nach einem festen Sche­
ma verlaufenden, Vorspiel' der Prostituierten an der Bar (vgl. ebd.: 224) . 

Untersuchung Typen multiperspektivischen Er=ählens von Volker Neuhaus (Köln 197 1) 
und der von Ansgar und Vera Nünning herausgegebene Sammelband Multiperspektivi­
sches Er=ählen. Zur Theorie und Geschichte der Perspektivenstruktur im englischen Ro­
man des 18. bis 20. Jahrhunderts (Trier 2000) . 

9 Nicht zufällig erinnert diese Stelle an das Ende von William Thackerays Roman Vaniry 
Fair, or: A Novel without a Hera (1847/48), der mit einer Referenz an die Spiel-Metapher 
abschließt: ,,Ah! Vanitas Vanitatum! Which of us is happy in this world? Which of us has 
his desire? or, having it, is satisfied? - Come, children, Jet us shut up the box and the pup­
pets, for our play is played out." (Thackeray 20 1 1: 918, Kursivierung übernommen) 

10 Besonders bei Spekulanten und Investmentbankern - vgl. exemplarisch Jonas Lüschers 
Novelle Frühling der Barbaren (2013): ,.Und die Kraft lag im Geld, in den ungeheuren 
Summen, mit denen sie tagtäglich hantie rten, und in den obszönen Gehältern, die sie bezo­
gen. Wie konnte etwas, das so große Ausw irkungen auf die Gese llschaft hatte, als Spiel 
abgetan werden?" (Lüscher 2013: 64) 
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Eng mit diesem zentralen Verg leich des Spiel s ist das Bild des Jagens 
verbunden, das auch in anderen Werken von Chirb es bemüht wird, etwa 
in Crematorio und zentral in Los disparos de! Cazador. Im Kontext der 
wirtschaftl ichen Krisen situat ion bei En la orilla lässt sich diese Metapher 
in zwei dominanten Fonnen wiederfinden: der ,Ökonomis ierung' des täg­
lichen Lebens durch Kaufen und Verkaufen und dem Bild des (durchau s 
marxi stischen) Klassenkampfe s. 

Das Prinzip von Angebot und Nac hfrage ist eine zentra le (und regu­
lierende) Grundlage des Kapitalismus, der ja ohnehin nur funktionieren 
kann , wenn Waren gekauft und verkauft werden. Be reits Max Weber 
stellte fest, dass nur Erfolg haben kann, wer sich diesem (längst in der eu­
ropäischen Kultur und dem alltäglichen Denken verankerten) Richtsatz 
unterwirft: ,,Die heutige kapitali stische Wirtschaft sordnun g ist ein unge­
heurer Kosmos, in den der einzelne hineingeboren wird [ ... ]. Er zwingt 
dem einzelnen , soweit er in den Zusammen hang des Marktes verflochten 
ist, die Nonne n seines wirtschaftlichen Handeln s auf. " (Weber 2013: 79) 
Der Kapitalismus setzt aber nicht nur Anpas sungsfäh igkeit voraus, wie 
sich in Chirbe s Roman zeigt, sondern benötigt darüber hinaus eine gewis­
se ,Kreativität' , denn erfolgreich ist in der spanischen Provinz, fern · ab 
der Hauptstadt Madrid , nur , wer Schmiergeld zahlen kann, oder mit Dro­
gen und Prostituierten hande lt. Der einfache Schreiner Esteban versteht 
zwar den Kapitali smus auch als quasi demokr atische Wirtschaft sordnun g, 
an der prinzipiell jeder teilhaben kann , solange er die ,Spie lregeln ' be­
herrscht, ist davon aber doch überfordert - was immer wiede r an der sich 
rege lrecht übersch lagenden Sprache deutlich wird: 

Todo el mundo vive, comp ra y acude al hipermercado y a la barra del bar y a 
los conciertos que paga el ayuntamiento en Ia plaza, y todos hablan a un 
tiempo , las voces mezclada s, como en las tumultuo sas reunione s que 
recordaba mi padre en el eine Tivoli, no se percibe arriba y abajo, todo esta 
embaru llado, confuso , y, sin embargo, reina un misterio so orden, eso es Ja 
democracia. (Chirbe s 20 I 3: 246) 

Die Rechtfertigungen , sich auch am riskanten Spiel betei ligt zu haben , 
werden wiederum selbst aus dem Kapitali smusdiskurs entnommen , 
schließl ich war die Gelegenheit günstig gewe sen, das Angebot einma lig. 
Se i es der Herdenin stinkt oder die Missgunst, nicht nur anderen das 
scheinbar schne lle Geld zu gönnen , die zum ,Mitmachen' drängen -
„Wenn alle rennen, wi ll keiner zurückbleiben." Kastein ergänzt Frau 
Manzinge rs Aussage: ,,Und wenn alle an den Abgrund kommen , treten 
Leute wie Sie zur Seite. Ihre Wetten auf den Tod der Herde sind alle 
schon platziert ." (Veiel 2013: 526) 

Um Misent herum beherrscht der zwielichtige Tomas Pedro s diese s 
Spiel am besten; durch den anha ltenden Immobili enboom macht er das 
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schnelle Geld, unterstützt durch Korruptio n und Gefä lligkeiten - und 
nicht zuletzt dank unerfahrener Mitspieler. So kann auch Esteban dieser 
verlo ckenden ,Potenz' des Geldes nicht widerstehen, gefährdet damit aber 
seine Existenz wie die der tradition sreichen Schreiner ei: ,,Necesitaba ver 
engordar ese capital escualido que habia guardado despues de tantos 
afios, ( ... ] y la operacion con Pedros iba a tener efecto anabolizante, iba a 
muscu lar un poco nuestras flacidas cuentas [ ... ]. Me cace y perdi Ja pie­
za." (Chirbes 2013: 114f.) 

Mehrfach wird diese Metapher des Jagens mit dem (krisenhaften) öko­
nomi schen System in Verbindung gebracht, etwa wenn Esteban mit mar­
xis tischen und darwi nistischen Versatzstücken einen regelrechten Klas­
senkampf beschwört. Die aufgeladenen intertextue llen Verwe ise, beson­
ders die ausführli chen Exkurse auf Marx und sein Kapital, entsprechen 
dabei aber nicht immer zwangs läufig dem Horizont der Figuren. II 

lmmer wieder wird klar , dass die ökonomi schen Verflechtungen dabei 
mehr Gew icht haben als die men schlichen Beziehungen, die ohnehin nur 
gepfleg t werden, wenn bei der Addition unter dem Strich ein persönlich er 
Vorteil steht - und selbst die Ehe wird zur metaphori schen Kapitalge sell­
schaft : ,,Matrimonio = S.L." (ebd .: 320). N icht zufä llig ist Estebans Er­
zählung dabe i selbst eine Bilanz , die Abrechnung mit der hochkap itali sti­
schen spanischen Gesellschaft , aber auch mit seinem eige nen, gut 70jäh­
rigen Leben. Vor allem aber eine allgemei ne, finanziell e wie morali sche 
Bankrotterklärung - frei nach Calderon: ,,La vida , un fracaso." (Ebd.: 
261 f.) 

6. Am Ufer 

Wie viele von Rafael Chirbes ' Gesch ichten spielt auch En la orilla in der 
spani schen Provinz , genauer, um die fiktiven Städte Olba und Misent in 
der Nähe des Mitte lmeeres herum, die woh l am ehesten der Comunidad 
Va lenciana zuzuordnen sind. Dieser räumli che Mikroko smos ist regelmä­
ßiger Schaup latz bei Chirbes, gleich jene m länd lichen Yoknapatawpha 
County, in dem Faulkn er einst über ein Dut zend seiner Texte verortete. 

Dominanter noch als die Provinzstädte selbst ist die omniprä sente 
Sumpflandschaft am tite lgebenden Ufer, ein regelrechtes ,Waste Land ' , 
,,tierra de nadie" {ebd.: 36), und hybri des wie amb ivalente s Gebiet zu­
gleich. Kaum noch fahren die Anwohner zum Angeln oder Jagen in den 
Sumpf, der zu einer inoffiziellen Abfallgrub e geworden ist, Menschen 
und Gegenstän de verschluckt und zersetzt - und nicht zu letzt wohl auch 

11 So verwunde rn doch teilweise die guten Kenntn isse darwini stischer oder marxistischer 
Theorie des einfachen Schre iners Esteban, etwa wenn er Alltagssituationen mit dem ,Sur­
vival ofthe Fittest ' (vgl. etwa ebd .: 75ff.) oder Begriffen wie „ la acumulaci6n primitiva de 
capital" ( ebd .: 195) beschreibt. 
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Esteban und seinen Vater, die ja , so das offene Ende, noch einen letzten 
Ausflug in diese modr ige Zwische nwelt planen. 

Die Grenzregion zwischen Meer und Land spiegelt metaphori sch den 
,Sumpf' der gierigen wie korrupten Gesellschaft, zumal der Traum vom 
schnellen Reichtum durch minderwertige Bausubstanz während des Im­
mobilienbooms auch vor dieser Landfläche nicht Halt gemacht hat. Übrig 
geblieben sind die unfertigen, teils wieder eingefallenen und von der Na­
tur zurückeroberten Planstädte, mahnend e Ruinen des real existierend en 
Kapitalismus. 

Bernhard Milbrandt, der gescheiterte Spekulant aus Sascha Rehs Ro­
man Gibraltar, flieht nach dem Crash ausgerechnet in eine der fast ferti­
gen, aber unbewohnten Siedlungen. Werbeplakate locken noch zur Teil­
habe - ,,Urbanizaci6n Invespania. Informaci6n y vente" (Reh 2013: 178, 
Kurs ivierung übernomm en) - doch die Immobilienblase ist längst ge­
platzt und hat die Küstengegend zwischen San Roque und Gibraltar nach­
haltig geze ichnet: ,,Manchmal blitzte zwischen den Hügeln die Küste auf: 
Skelette von Neubausiedlungen und unverputzten Apartmenthäusern." 
(Ebd.: 185) So muss sich der Flüchtige ironischerwei se einige Tage in 
den halbfertigen „Ruinen, bloße Gerippe aus Mauerstein und Mörtel, ar­
chaischen Kult stätten ähnlicher als Häusern" ( ebd.: 199) verstecken, die 
ja tatsächlich den Untergang eines kapitali stischen Traum s symbo lisieren. 

In En la orilla ist es vor allem der omnipräsente Sumpf, der Esteban 
magisch anzieht, von dem der Schreiner träum t, in dem er als Kind spie l­
te und in den er als junge r Mann zum Angeln oder Jagen fuhr. Die modri­
ge und faulige Landschaft erscheint abwechselnd als ,reine Natur' oder 
,,laberinto" (vgl. Chirbes 2013: 330) , als ,Albtraumlandschaft' oder Ne­
gativ (vgl. ebd.: 332), vor allem aber als ,Bühne' für den finalen Akt vor 
der morgigen Premiere (vgl. ebd.: 154) . Trotz verschiedenster Hinweise 
bleibt letztlich aber nur angedeutet, was am folgenden Tag passieren 
wird, wenn, Esteban mit seinem Vater ein letztes Mal in den Sumpf fah­
ren wird: ,,Ese es el pacto tacito que he sellado con el, devolverlo al lugar 
del que lo hicimos salir." (Ebd.: 384) Schließl ich hat Ahmed ja bereits im 
kurzen eröffnenden (und zwölf Tage später datierten) Kapite l Überreste 
einer Leiche in der sumpfige n Abfallgrube am Meer gefunden. 

Während auffällig viele andere literari sche Bearbeitungen der aktuel­
len Weltwirtschaftskr ise in Großstädten angelegt sind und vor allem in 
Bankenmetropo len wie London und New York der Puls der Zeit gemes­
sen wird, spiege lt bei Reh und Chirbes also ausge rechnet die spanische 
Landschaft den Zustand der fiktionalen Welt insgesamt wieder . 
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7. Generationenroman 

Die ökonomische Krisens ituation wird in den literar ischen Texten aber 
nicht nur durch den Raum, sondern auch anhand von symbo lischen Ein­
zelfiguren erfahrbar - zumeist Spekulanten, Banker oder Unternehmer 
(etwa bei Bossong, Kehlmann, Lüscher, Reh, Veiel), aber auch immer 
wieder ,einfache' Menschen, die sich entweder ,verzock t' haben oder ge­
nerell unter den Fo lgen leiden. Zentral ist hier also gerade die kontra stie­
rende Gegenüberstellung des Verhaltens von Profiteuren und Verlierern 
der Krise - beiden Seiten eine Stimme zu geben zeigt, dass es immer 
auch andere Perspekt iven gibt, teils unbequ eme, ungewöhnli che oder we­
nig beachtete Blickwinkel. 

Erstaunlich häufig wird bei der Verarbeitung einer Krise zum Genera­
tionen- und Famil ienroman gegriffen, auch bei Chirbes, und damit durch­
aus in Anlehnung an literarische Klassiker wie Giovann i Vergas I Mala­
voglia (188 1) oder Thomas Manns Buddenbrooks ( 1901 ). Beide Famili­
en, die angesehenen hanseatisch en Kaufleut e wie die tradition sreichen si­
zilianischen Fischer, sche itern aber letzt lich am Kapitalismus. 

Dabei wurde vor allem das Budd enbrook'sc he drei-Generationen­
Schema in der Literatur zahlreich aufgeg riffen und lässt sich nicht zuletzt 
auch in ähnlicher Form in En la orilla finden: Estebans Großvater grün­
det die Schreinerei und unterrichtet seinen Sohn während des Frontur­
laubs über den Umgang mit Holz (vgl. ebd.: 343ff.). Dieser führt das Fa­
mili enunterne hmen fort, allerdings durch einen zwischenz eitlichen Ge­
fängnisaufenthalt unterbrochen, währen d dem der junge Esteban bei sei­
nem Onke l aufwächst. Este ban selbst übernimmt später den Betrieb, auch 
wenn er mehrfach betont, keinen Gefallen an diesem Beruf gefunden zu 
haben: ,,Ni siquiera he sido un carpintero." (Ebd.: 333) 

Das dynastische Prinz ip endet mit Esteban bereit s in der dritten Gene­
ration, da er keine Nachko mmen hat, und auch ein Verkauf der Schreine­
rei ist ausgesch lossen, nachdem er sich und die Firma durch die riskanten 
Immobilieninvestitionen in die Pleite geführt hat. Dennoch wird bereits 
hier deutlich, dass es gravie rende Unterschiede zwischen den jeweiligen 
Generationen gibt, sowohl im Selbstver ständnis, den morali schen An­
sichten oder den ökonomischen Mentalitäten. So werden über einen ins­
gesamt überschaubaren Zeitraum kontra stierende Figuren gegen überge­
stellt, die symbolisch für Gründung und Aufbau (Johann Buddenbrook 
der Ältere / Estebans Großvater), Etablierung und Erhaltung (Konsul Jo­
hann Buddenbrook / Estebans Vater), Niede rgang und Verfall (Sena tor 
Thomas Budde nbrook / Esteban) stehen. 

Noc h stärker wird dieses Dreierprinzip in Nora Bossongs Roman Ge­
sellschaft mit beschränkter Haftung ausgea rbeitet: Kurt Tietjen Jr. über­
nimmt das tradition sreiche Familienunternehmen „Tietjen und Söhne" in 
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dritter Generation , wende t sich erst in einem spektakulären Gerichtsver ­
fahren gegen seinen Vater (vgl. Bossong 2014: 64f.) und gibt den Betrieb 
schließlich nach einer verhängnisvo llen Asienreise und einem Schm ier­
geldskandal resignierend auf. Als seine erst 27jährige Tochter Luise den 
Konzern übernehmen muss, kann sie damit zwar die Familientradition 
fortführen, durchbricht aber das Ga bereits im Firmennamen omnipräsen­
te) patriarcha lische Prin zip . Doch - ähnlich wie bei den Buddenbrooks -
hat es das Unternehmen verpasst, sich dem Markt des 21. Jahrhunderts 
und dem internationale n Wettbewerb anzupassen. Dabei war das darwi­
nistische Gesetz des ,Survival of the Fittest' schon immer auch ein kapi­
talistischer Grundsatz, und zumindest in der ersten Generat ion noch in 
der Firma verankert, als der Gründer Justus Tietjen seine Söhne Kurt und 
Karl zu Konkurrenten heranzieht (vgl. ebd.: 47f. und 52f.). 

Gerade Familienunternehmen eignen sich besonders als exemplari ­
sche Folie, um unternehmerischen Absturz darzustellen, schließlich ste­
hen sie - im Gegensatz zu anonymen Großkonzernen - für Tradition und 
Regionalität , ihr Name ist Marke, Aushängeschild und Versprechen zu­
gleich. Die literarischen Beispiele der Schreinerei in der spanischen Pro­
vinz, des Kaufmannsunternehmens in Lübeck und des Frotteeherstellers 
im Ruhrgebiet zeigen das Scheitern am Kapitalismus in letzter Generati ­
on: Hat die dritte Generation bereits durch Systemfehler den Verfal l ein­
geleitet, bleibt ein Nachfolger entweder aus (Estebans Schreinerei), oder 
die ,Gese llschaft mit beschränkter Hoffnung' ist ohnehin nicht mehr zu 
retten (Hanno Buddenbrook / Luise Tietjen). 

8. Elemente einer Poetik der Krise 

Anhand ausgewählter literarischer Konzepte und narrativer Strategien 
konnte aufgezeigt werden, wie eine ökonomische Krisensituation litera­
risch be- und verarbeitet werden kann. Dabei eignet sich Rafael Chirbes' 
Roman En la orilla als exemplarischer Text, da er sich nicht darauf be­
schränkt, die bloßen Auswirkungen einer globalen Finanzkrise auf die 
spanische Provinz und deren Bewohner zu schildern, sondern in der Le­
bensgeschichte des Schreiners Esteban bereits existentielle Krisen als uni­
versales Grundth ema beinhaltet. Denn der alte Handwerker ist nicht bloß 
Opfer eines außer Kontrolle geratenen ökonomischen Systems, sondern 
ist auch selbst für seinen Zustand mit verantwortlich. 

So lässt sich En la orilla als eine Parabe l lesen, als immanentes Psy­
chogramm der krisenhaften spanischen Gesellschaft im frühen 21. Jahr­
hundert. Es ist kein Roman über maßlose Investmentbanker und gierige 
Spekulanten, die für den Boom und die zwangs läufig folgende Krise ver­
antwort lich gemacht werden, vielmehr sind es eher ,einfache' Menschen 
im ländlichen Spanien, die der Verlockung des schnellen Reichtums ver-
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fallen. Der Kapitalismus (und das kapitali stische Denken generell) wer­
den hier aber nicht vereinfacht als , Ursache allen Übels' dargestellt, wohl 
aber als Werkzeug. So zeigt sich am Beispiel von Esteban, wie Gier und 
Streben nach Geld die Tradition und Existenz zerstören können - Schus­
ter, bleib bei deinen Leisten. 

Dieser Verzicht auf eine pauschale Kapitalismuskritik hebt den Roman 
zweifellos aus der Masse zu simpler Krisenbearbeitungen heraus, etwa 
wenn Esteban seine Mitschuld durch gefälschte Unterschriften zugibt, oder 
wenn eröffnet wird, dass Arbeiter in der Schreinerei schwarz bezahlt wur­
den und gleichzeitig Arbeitslosengeld bezogen haben (vgl. Chirbes 2013: 
244f.) - Sozialbetrug als eine weitere Form der Maßlosigkeit. 

Vor allem aber ist En la orilla ein erzähl technisch innovati ver Roman: 
Gleich einem Brennspiegel ist das zentrale zweite Kapitel auf einen Tag 
zusammengefasst, an dem der alte Schre iner eine rückblickende Lebens­
beichte ablegt. Dabei sind seine Aufzeichnungen aber nicht immer glaub­
würdig und werden sowohl durch Estebans Alter als auch durch seine 
(zwangsläufig) getrübte Eigenwahrnehmung eingeschränkt; gleichze itig 
erfolgt die Erzäh lung mehrstufig und arbeitet sich erst langsam zum 
Schuldeingeständni s vor. Die ,partielle' Multipersp _ektivität des Romans 
durch kurze Einschübe anderer Figuren erzeugt darüber hinaus zusätzlich 
Diskrepanzen bei Estebans Selbsteinschätzung. Daneben liegt der Fokus 
in den rahmenden Kapiteln auf zwei anderen exemplarischen Sozialfigu ­
ren, dem marokk anischen Einwanderer Ahmed und dem Krisengewinner 
Tomas Pedros. 

Dabei steht Esteban als Handwerker in der kapitalistischen Erwerbsar ­
beit als Symbol für den Mittelstand, als Erbe eines Familienbetriebs für 
Tradition, und nicht zuletzt als Schreiner im bibli sch aufge ladenen Beruf 
des „buen artesano" (ebd.: 204). Nun aber spricht Esteban - dessen Na­
men bereits auf den christlichen Märtyrer Stefan verweist - über Krisen 
in der ursprünglichen Wortbedeutung: Über einschneidende, prägnante 
Momente, über Wendepunkte der persönlic hen Lebenssituation, angedeu ­
tet bereits im paratextuellen Diderot-Zitat, das dem Roman auf Franzö­
sisch vorangestellt ist und das mit der paradigmatischen Aufforderung 
,,passez-moi Je mot" endet. Und tatsächlich deuten die intertextuellen An­
spielungen, Exkurse und Debatt en auf literar ische Werke wie Denis Di­
derots Jacques le fataliste et son maitre (1784) hin , verweisen aber eben­
so auf Theore tiker von Marx bis Darwin . 

Bei der Ana lyse inhaltlicher, stilistischer und narrativer Elemente 
wird deutlich, dass En la orilla ohnehin ein Krisenroman ist, der bewusst 
auf tradi tionelle (und damit bewährte?) literarische Muster zurückgreift, 
sei es den Familien- und Generationenroman oder das multiperspektivi­
sche Erzählen. Wie in der Vergleichsperspektive auf andere deutschspra-
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ehige Bearbei tung en der Wirtschaftskrise spiege lt auch hi er die partielle 
Einbezie hung and erer Blickwinkel die komplexe und oftmals nur schwer 
zu durchschauende Kri sensituation auf erzäh lerischer Ebene; der Rezipi ­
ent muss sich zwischen kontrastierenden Meinungen und Aussagen ent­
scheiden und dabei erkennen, das s es vielleicht gar keine objektive Wahr­
heit (mehr) gibt. 

Und auch der Raum der spa nischen Provinz hat einen nicht unerhebli­
chen symbo lischen Gehalt; die aufgeladenen Orte wie die modrige und 
versc hluck ende Sumpfland schaft oder das Ufer als ambivalenter und hyb­
rider Zwisc henraum spiegeln ebenso den Zustand der spani schen Gesell­
schaft und Wirtschaft wie die halb fertigen Häuser an der Küste, Relikte 
des fatalen Immobilienbooms. Auch werden immer wieder und eher ne­
benbei Tafeln und Anzeigen erwähnt, die nun Häuser , Autos oder Schiffe 
zum Verkauf bieten (vgl. etwa ebd.: 14 und 206) - als ,einzigart ige Gele­
genheit' beworben, steh en diese Angebote paradigmat isch und meist un­
kommentiert für die verheerenden Folgen des Boom s. Daneben verfügt 
der Roman über ein Feld zentraler Metaphern, natürlic h aus dem Bere ich 
der Ökonomie und der Wirtschaftskrise, vor allem aber auch (wie häufig 
bei Chirbes) rund um die Begriffe ,S pie l' und ,Theater'. 

Die spanische Immobilienkri se stellt zwar nur ein Puzzleteil innerhalb 
der verheerenden Weltwirtschaft skri se dar , wohl aber ein bedeutendes: 
Das Land rut schte in der Folge in eine fata le Staatsschuldenkrise, mit ver ­
heerenden Auswirkungen auf Wirtschaft und Gesellschaft , bis hin zu ei ­
ner perspektivlosen spani sche n Jugend mit einer der hö chsten Arbeitslo­
senzahlen der Europäischen Union. Es erstaunt dah er nicht , dass auch Li­
teratur und Com ics, Film und Kunst solche Weltwirtschaftskrise ver- und 
bearbeiten, sch ließlich lasse n sich an extrem en und existentiellen Situati­
onen wie einer ökonomischen Unsicherheit besonders gut Verhaltenswei­
sen der men schlichen Gesellschaft durchspielen. Und spätestens wenn 
aus der Finanz- und Wirtschaftskrise auch noch eine Gesellschaftskrise 
wird, ist das für viele der Protagonisten eine Krise zuviel - auch für Este ­
ban. 

Literaturverzicbnis 

Aliber, Robert/Kindleberger, Charles. Manias , Panics and Crashes. A History of 
Financial Crises. New York 2011. 

Asholt, Wolfgang/Ette, Ottrnar. Lit eraturwissenschaft als Leb enswissenschaft . 
Programm , Projekte , Perspektiv en. Tübingen 2009. 

Bossong, Nora. Gesellschaft mit beschränkter Haftung. München 2014. 
Chirbes, Rafael. Crematorio. Barcelona 2010. 
Chirbes, Rafael. En la orilla. Barcelona 2013. 

,, Es la crisis " 233 

Jelinek, Elfriede. Die Kontrakte des Kaufmanns. Rechnitz (der Würgeengel). Über 
Tiere. Drei Theaterstücke . Reinbek 2009. 

Kehlmann, Daniel. F. Reinbek 2013. 
Lüscher, Jonas. Frühling der Barbaren. München 2013. 
Nassehi, Armin. ,,Der Ausnahmezustand als Normalfall. Modernität als Krise." 

Kursbuch 170 (2012): 34-49. 
Neuhaus, Volker. Typen multipersp ektivischen Erzählens . Köln 1971. 
Nünning, Ansgar/Nünning, Vera (Hg.). Multiperspektivisches Erzählen. Zur The­

orie und Geschichte der Perspektivenstmktur im eng lischen Roman des 18. 
bis 20. Jahrhund erts. Trier 2000. 

Reh, Sascha. Gibraltar. Frankfurt a.M. 2013. 
Röggla, Kathrin. ,,Über das Anlegen von Katastrophenquellen." In: Dies.: besser 

wäre: keine. Essays und Theater . Frankfurt a.M. 2013: 89-97. 
Thackeray, William Makepeace. Vanity Fair . London 2011. 
The Financial Crisis Inquiry Report . Final Report of the National Commission on 

the Ca11Ses of the Financial and Economic Crisis in the United States. Wa­
shington, D.C. 2011. 

Veiel, Andres. ,,Das Himbeerreich." Theater Theater. Aktuelle Stücke 24. Hg. 
Uwe B. Carstensen und Stefanie von Lieven. Frankfurt a.M. 2013: 503-542. 

Weber, Max. Die prot estantische Ethik und der Geist des Kapitalismus . München 
2013. 




